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Nach drei Jahren, ein kurzes Wort! 

Unser Blättchen wird auch ferner denjenigen zugehen, welche ihre Be- 
Stellung für 1861 ausdrücklich erneuern. Dasselbe hat durch sein blosses 
Erscheinen beinahe sogleich den Leserkreis gewonuen, dessen Bedürfnis zu 
genügen es bestimmt ist, und es darf nicht einen grossem anstreben, ohne 
den engeren zu benachtheiiigen. Es hat uns bisher nie an Stoff, aber stets 
an Baum gefehlt; es haben Männer, die in verschiedener Beziehung Gegen¬ 
sätze bilden, sich hier im Streben nach Wahrheit und Wissenschaft zusam¬ 
mengefunden. Unser Wunsch kann daher nicht nach Vermehrung der Leser 
und Mitarbeiter gehen, wohl aber werden wir, bei dem mit dem näch¬ 
sten Jahre eintretenden Preise von 1 */s Thlr. mehr zu liefern im 
Stande sein, da Buchhandlung, Bed. u. Mitarbeiter mit Kosten und Mühen keine 
Speculation beabsichtigen. Wir werden aber den grossem Baum nicht verschwend 
den in principiell beseitigten Titulaturen und Complimenten, auch nicht in weitläu¬ 
figerer Besprechung der sich breitmachenden Mittelmässigkeit, oder in Aufnahme 
bereits gedruckterArtikel, nachdem bisher unser kleines Blatt in Originalität sein 
Hauptverdienst gesucht; auch werden wir nicht etwa durch häufigere Lieferung 
uns mehr dem dauernden Werthe ab- und den Interessen des Augenblicks 
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zuwenden, in welchen wir dem mehr als Viertelhunderl jüdischer Zeit¬ 
schriften gern den Vorrang überlassen. Den Character eines Repcrto- 
rium’s sollen diese Blätter in jedem Umfange bewahren, und werden wir 
jede von uns übersehene literarische Erscheinung nachtragen, sobald wir direct 
oder indirect zur Kenntniss derselben gelangen, wie wir bisher keinem Autor 
oder Verleger den Text unserer „Bibliogr.“ verweigert haben. Zur beque¬ 
men Benutzung geben wir mit N. 19 ausser dem gewöhnlichen Titel und 
Register des J.1860 auch noch ein Autoren- und hebr. Titelregister über 
alle 3 Jahrgänge. 

Dem kundigen Urtheil über den Inhalt unseres Blattes haben wir stets 
Rechnung getragen. Der Ton uuserer Kritik kann nicht verfehlen, gegen 
die wuchernde Lobhudelei und urtheiislose Nachbeterei abzustechen. Ob man 
demselben fremde Motive unterlege, kümmert uns nicht; dass man aber auch 
den Aerger an uusrer Pietät für die wenigen iMeister der Wissenschaft nicht 
länger unterdrücken kann, kennzeichnet dieselbe Quelle der Unzufriedenheit. 


1. Bibliographie. 

1. Periodische Uteratur. 

(sie) n’odh mEDU oy wip nsun barutp '12h »ry dhdo bo"Dn 
• l’B pn ü' ]3 * *]or ^niop >"y yrctya yoc/ no nuv .ddem 
. 4 .[D"in ran 'i npnno] ruifftn ruar 

Ha - Karmel Israelitische Wochenschrift mit Beigaben in russischer und 
deutscher Sprache [mit lat. Lett.|. Her. v. S. J Finn (Fhuu?) 1 ). I. 
Jahrg. hoch 4. Wilna (Druck v. Komm) 1860 (jährl. incl. Porto bis 
zur russ. Grenze 5i Ruh.). [1043) 

[Wöchentlich 1 Num. bestehend aus 3 Halbbogen, nemlieh Hauptb)., Zeitungs¬ 
nachrichten, allgemein u. specifiseh jüdisch, dazu literarisch mit zusammen - 

hängender Pagination. Das russisch-deutsche Beiblatt hatzwat parallele Nummerzahl, ist 
aber eigentlich ein selbstständiges Blatt Da ich der russischen Sprache und der 
zur Beurtheilung der dortigen neuen Blätter in Betracht zu ziehenden Localver¬ 
hältnisse unkundig bin, so habe ich mir das Urtheil des, schon wegen seiner frühem 
Stellung competenten Vf. der „bibl. Studien“ u. s. w. über diese Blätter erbeten, 
welches in einer der nächsten NN. folgt.] 

-hjdhno ...rrä'jnm nraxn ]o ,nb*jocm inw» cy yi 
n"D nPnno) n:ia;®n njv pnz' ihn ,ananyiya 

.* • yvsa^ nn« Noyi*o «sv ntrrn 

Ha-Meliz „ein Centralorgau für jüdische Angelegenheiten“, hehr. ii. deutsch 
(mit hebr. Lell.). Her. v. Alei Zederbaum u. Dr. Ahr. Is. Goldenhlum. 
I. Jahrg. hoch 4 .Odessa (Dr. v. L. Niizsche) |860(-61). wöchenll. 1 
Bogen prächtig aiisgestattet, jährl. 6 Ruh. (in Russland portofrei 7* Hub., 
halbj. 3i od. 4 Rub.). [1044| 


*) Der Red. unterschreibt eigenhändig „Finn“, der Briefsterapel hat „Fünn.* 
Welches ist richtig? 

*) Bei den, erst jetzt durch Post aus Lyck erhaltenen 19 Num. des hebr. BL 
vermisse ich N. 1 — 4, 7, 9—11 des Beibl., u. bitte um gef. Nachsend. dieser 8 N. 
gelegentlich durch Bj. [durch welchen auch nächstens Antw. erfolgt]. 
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[Die uns zugekommenen 9 N. ») enthalten u. A. eine Biogr. des Abraham 
Jarchi v. Reifinann, über PpD ]DJV '1 von J • Levi *] 

HONCH The llebrew Review and Magazine for Jewish Lilerature. New. 
Series. ,[Ediled by N. II. Bresslau.] Vol. I. 8. London , publ. at the 


Editors, 18. Mansell Street (printed by Th. Danks) 1860. [1045] 


[Alle Woche eine N. v. 1 Bogen, Preis 4 D. monatl. l\ sh. Wir kennen das 
Blatt nur aus der von Anist. aus uns zugegangenen N. 39 v. 13. Juli. Von Jüdischer 
„Literatur“ ist uns darin nichts begegnet, als (S.619) eine Notiz über einen wohlver¬ 
dienten Bibliotheksbeamten in Oxford.] 


Schriften des Instituts zur Förderung israel. Lit. V. Jahr. 


Wir haben im vorigen J. (S. 98) einige Bemerkungen zur Beleuchtung des Inst, 
iu seiner Verfassung und in seinem Verhältniss zur Wissenschaft gemacht, deren Rich¬ 
tigkeit sich immer mehr bewahren wird. Wenn man die Abonnenten auf die Quan¬ 
tität hinweist, so muss die Qualität leiden; wenn der Maassstab nach dem „Volke“ 
genommen wird, so muss der naturgemässe Entwickelungsgang der Wissenschaft 
verderblich beschleunigt und Unreifes gelördert, indirect die im Judenthum noch 
übrige Pietät für Förderung ernsten Studiums beeinträchtigt werden. Wir haben 
bereits bemerkt (II, 99), dass nicht einmal die wenigen Schriften, die zum Aushänge¬ 
schilde dienen, vom Institut hervorgerufen oder gefördert, sondern den Verlegern ab¬ 
genommen oder überflüssige Wiederabdrücke sind. Die Männer der Wissenschaft 
lassen sich in ihrem besonnenen Wirken nicht beirren, und wird für uns nie die Zahl 
der Abonnenten, sondern die Beschaffenheit der Schriften den Maassstab abgeben. 
Wir weisen diesmal zur Beurtheilung derselben auf zwei sehr wesentliche Umstände 
hin. Die Leiter haben einem zunächst von Geiger ausgegangenen Protest gegenüber 
geschwiegen, auf eine verfrühte Nachricht wurde die Verantwortlichkeit für das 
ungebührliche Auftreten eines Schriftstellers — u. zwar in einer Vorrede — abge¬ 
lehnt; aber wo so fleissig Urbanität gepredigt wird, sollte man doch hier die Gelegen¬ 
heit wahrgeuommen haben, auf dieselbe einzuwirken, wenn man nicht innerlich zu¬ 
stimmte, ja den Ton selber dazu angestimmt hätte (A . Z. d. J. 1856 n.46). Aber 
irgendwie müssen doch die Leiter für Inhalt u. Form der von ihnen verbreiteten 
Schriften einstehen, u. w ie können sie es, wenn sie eingestandenermassen die Schriften 
nicht durchlesen?! Das Mindeste aber, was man verlangen kann, ist vurrrvte > ft rache 
(abgesehen von der schlechten Correctur) und eine nicht unangemessene Tendenz» 
Das „Jahrbuch“ enthält einen Aufsatz von 10 Seiten, worin u. A. Folgendes vor¬ 
kömmt: S. 130 hat auch das gegen sich, weit, — S. 131 Meturgemin (/////r.), — 
S. 132 der Vorsatz, sich .. . loszumachen,. .. soll uns ... — 133 u. 134 soci&tisltsche 
für sociale, — 134 fünf jüdische Seniurm , — 134 Serapis u. Apis weiblich, — 
137 Philadelfus, — 138 aus der Sept.... sie umschriebe/, u. dgl. m. Erst kürzlich 
hat Jost in einer Controverse gegen den Vf. auf sein „Lehrbuch des hochdeutschen 
Ausdrucks“ sich berufen {Ben Ch. S. 584); und solche Aufsätze darf man als Re¬ 
präsentanten jüdischer Historik ausgeben?! — Die Tendenz der meisten bisher beför¬ 
derten Unterhaltungsschriften ist keineswegs eine, welche die Existenz eines jüdischen 
Instituts motivirte; Verbreitung höherer, aus jüdischer Geschichte und Philosophie 
hervorgegrangener Ansichten können sie nieht bewirken, und wozu sonstein solches 
Institut? Aber den diesmal deutsch bearbeiteten Roman (dessen Original ich nicht 
kenne) wird kein Jude von Urtheil u. Gesinnung, welcher Richtung er gehöre, lesen, 
ohne nebst der geschichtlichen und poetischen Wahrheit auch die sittliche Basis re¬ 
ligiöser Ueberzeugung bei den jüdischen Characteren, gerade den christlichen gegen¬ 
über, zu vermissen. Wir sind neugierig, welche Motive ein jüdisches Institut zur 
Förderung eines solchen Buches haben kann, als — den Mangel an besseren. — 

tiraetl, II. Geschichte der Juden... V. ßd. (vom Abschluss des Talmuds bis 
zum Aufblühen der jüd.-spanischen Cultur). 8. Magdeburg , Druck u. 
Verlag v. A. Falckenburg 1860 (VI, 564 u. 2 S.) [1046] 

O Der Red. *nr Flrwidprnn ct rlo« imm 09 Wz.« i a r\\ j_ 
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[Der Vf. weist der Literatur einen mehr als bedeutenden Raum an u. behauptet in der 
Vorr., dass er sich nur an primäre Quellen halte. Das ist so zu verstehen, dass die Ver¬ 
schweigung der eigentlichen Quellenarbeiten in ganzen Parthien nicht zufällig, sondern sy¬ 
stematisch sei. Unsere gewöhnliche Prosa bezeichnet das kurzweg mit literarischer Unehr¬ 
lichkeit Als Beleg genügt schon die, etwas feiner ausgedrückte Bemerkung Pinsker’s (Lik. 
Kadm. S. VI, ■pjoji S. 199), wobei noch die besonderen Umstände gravirend sind. 
Ausserdem wird das studirende Publikum jetzt Gelegenheit haben, in meinem voll¬ 
endeten Catalog sich über das Quellenverhältniss selbst aufzuklären. Zur Characteristik 
der eigenen Mittel und der Methode genügt der Aufsatz Geigers iuN.l. Wir machen 
es redlichen Forschern zur Pflicht, die citirteu „primären“ Quellen stets selbst nach¬ 
zuschlagen, und genüge auch hier ein kleines Beispiel: S. 387 A. 4 ist im Resp. 
keine Spur vom Texte, u. S. 388: „dass sie allerdings R. Ismael zum Urheber haben 
müsse“ heisst im Texte: lnjHÜ l^n D'"D 1 HDN 1*1“!. — Die Bearbeitung der 
Gesammtgeschichte der Juden ist für ein Individuum noch unmöglich, und wer sieh 
darüber täuscht, wird, wie Graetz, immer ungeschichtlicher und daher unehrlicher.] 
Jahrbuch für die Geschichte der Juden u. des Judenthums. I Bd. 8. Leip - 
zig, Leiner 1860. (VII, 286 u. 1 S.) [1047] 

[Unter den 7 Abh. genügten die drei grösseren, um, mit Nachsicht für den 
Rest, das Jahrb. als einen Anfang zum Bessern zu begrüssen. Freilich ist Wolfs 
„die Juden unter Ferdinand II.“ ein Abdruck (s. II S. 107), Ivayserling’s „Juden auf 
Mallorca“ in seiner Geschichte Bd. I (worüber später) aufgenommen; in Wieners 
„Zur Gesch. d. Juden in Hannover u. s. w.“ (S.167-209) wären die Originalurkunden 
wohl zweckmässiger in die Anm. verwiesen worden. Die Anecdote vom Juden in 
der Pfütze (S.209) scheint eine wandernde geworden zu sein.] 

Jost. Zusätze ii. Berichtigungen zur Gesch. des Judenthurns u. s. vv. 8. 
[Magdeb., Falkenberg 1860.] (15 S.). [1048] 

[Grösstentheils nach Pinsker’s neuem Werke (vgl. oben S. 80 A.4), über wel¬ 
ches die Acten — noch nicht eröffnet, vielweniger geschlossen sind.] 

Philippsou, L. u. Ph. Saron, gänzlich umgestaltete u. vermehrte Ausgabe. 

8. Leipzig, Leiner 1860 (VI, 402. 1 S.). [1049] 

Aguilar, Cirace, Marie Henriquez Morales. Frei bearbeitet und mit einem 
Vorw. versehen v. J. Piza. 8. Leipzig, Leiner 1860 (XIV u. 232 S.) [ 10501 


Einzelschritten. 

dsu .«i!?'iio i>'i uv?« Ymio n«u minn by ditb «im in’*?« mn« 
.8 .uü«üD-)D^n .-Topn ruKO njiuron i’jo ni^njn rmopon tim 
Adderet JElijahu, Comm. über d. Pentat. v. Elia Wilna aus der Rabb. Bi¬ 
bel, Dobrowna 1804, abgedr. 8. Halberstadt, Dr. v. J. Iloerling’s 
Wittwe, Verl. v. Fischl, o. J. [1859 —60J. (128 Bl.) [10511 

ä‘o rs?«i on*i3« n"io ...sin ron ... T> y'v »an ...on«nDDn 
D'o^t» d’^di oai D’?3i nny 13 usDim i»3’o ^«'m n'iD3 «:Vm 

.p's^> nri3 MD [nj>3Di’iyp] 

iU»3Drij>p 'i3i ran di« noan iedd u® p?n «im ... di« nra 

.8 .p"s^ ins nj® 

Chochmat Adam Decisives Compendium des Ritualcodex 11. nebst den 
Erörterungen Binat Adam von Abraham Danzig b. Jechiel Michel. 
2 Bde. 8vo. Königsberg , Gruber u. Longrien 1860 (240, 83 und 1 
unbez. Bl.) [I052j 

[Dem Nachworte Jak. Bacharach’s ( 3 * 1 ) folgt ein Verzeichniss der in der Leip¬ 
ziger Ausgabe nicht enthaltenen Verbesserungen und Zusätze. Druckerei und 
Druckort linden sich nur auf dem Titelbl. der Erörterungen, während dasjenige des 
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eigentlichen Werkes in gewohnter Manier nur die Jahreszahl trägt. Vorliegendes 
Buch erschien zuerst in fol. 1815 ( 575 — 6 , da der Druck zwischen 11 . u. 14 . 
Tischri beendet wurde) in Wilna - Grodno, dann vermehrt aus des Vf. Hand¬ 
exemplar u. s. w. durch Israel b. Elieser RA. in Wilna 1828 ebendaselbst (die 
Rückseite des Titels zu den Erörterungen enthält in dieser Ausgabe ein hebr. Lob¬ 
gedicht auf den am 12 . Sept. ( 4 . Tischri) 1820 verstorbenen Vf., von dem Corrector 
Ztmach ha-Levi Landau ), in vorliegendem Formate u. A. in schöner Ausstattung 
1856 - 7 in Leipzig durch J. Fi sc hl. Das dem Hauptwerke angehängte, über Trauer¬ 
vorschriften (nicht gerade am Purim, wie bei Fürst, Bibi. Jud. /. 196 ), Leichen- 
begängniss u. s. w. handelnde Contres Mazebet Mosche ist dem im Alter v. 20 
Jahren am Purim (welchen Jahres?) verstorbenen Sohne Moses Schalom gewidmet. 
Die Correctur der oben (S. 23 , No. 873 )*) angezeigten neuen Ausg. einer gleichar¬ 
tigen Schrift des Vf., von der in Wilna eine neue Ausg. mit den Erörterungen an 
ihrem Orte erschienen sein soll, besorgte, wie mir von authentischer Seite berichtet 
wird, der auf diesem Gebiete allerdings heimische Würzburger Districtsrabb. Bam¬ 
bergen] (v. Bicma.) 

.nwo 'd by v 't&n tPVTD ircfc 

„Auswahl des Comm. Raschi's [Salomo lsaki] zum 1. B. Mos. Zum Schul¬ 
gebrauch eingerichtet u. mit Not. u. Erläut. v. E. Bondi.“ 8. Prag , 
Pascheies (Dr. v. Freund) 1860. (70 S.) [1053] 

[Für den Schulgebr. dürften die mehr ins Homiletische überstreifenden Randbem. 
bedeutend zu kürzen sein.] 

P’ntaNii Wrt i'atn -ij>rv!?3 d'id ^tnar d’-ibk *n«o bfcott" pN nso 
p'pi 500 tpin en*n rpv n'nno paijni jehtn tno ’ttm nnp’b 

.n'nn .jtns 

Mappat Erez Jisrael . „Karte v. Palästina in hebräischer Schrift, nach 
den besten Quellen bearbeitet v. Rabbiner Dr. K. J. Blücher, vormals 
öffentlichem Universitätslehrer an der k. k. philosoph. Facullät zu Lem¬ 
berg [,] gegenwärtig Wadowitzer Kreisrabbiner. u s. I. 1858. [1054J 

( v . Biema.) 

i'y dü’h ntta wdbü ... ioü 'bwo ü’n -non t by paip nwbü) 
ono dno 'iai on’ü nipnyno 12 b ,□^iptzn ü'bp onspmnro , w 

.8 [-f-in iinjinu] .nvn iNao’ni 

Mb schal u - Meliza „Thalmudische Sprüche metrisch (?) gereimt. 14 V. Marc. 
Weissmaim. 8. Tarnow , Dr. v. Anastasius Rusinowski 1860. (24 S. 
n. Umschi.). [1055] 

[Specimen als Einladung zur Subscription. Die rabbin. Sprüche selbst, mit 
Quellenangabe, gehen den mitunter gelungenen Paraphrasen voran.] 

DD'mn rnawn (Forts. V. S.65). [1056] 

[Wir geben zunächst eine Vergleichung der im I. Bde. enthaltenen, hauptsäch¬ 
lich aus -vnn INS abgedruckten GA. mit den betreffenden Quellen, ohne welche 
die Auffindung von Citaten in der vorliegenden Ausg. sehr mühsam ist, da der 
Herausg. eine willkürliche Anordnung befolgte; während er, mit Sachkunde versehen, 
Getrenntes hätte verbinden können, z. B. die Antworten an die Schüler des 
Efraim aus Tyrus (s. weiter unten); auch die ninnEQ sind zwar wörtlich nach 
Tama gegeben, aber hier umgestellt, hingegen ist die fürs Nachschlagen bequeme An¬ 
gabe der Seitenzahl wahrscheinlich dem Her. schon eine zu grosse Mühe gewesen. Es 
ist vielleicht nicht allen unseren Lesern bekannt, dass die Originalgutachten auch 
in der Beziehung schon von Tama verändert worden, dass er zusammengesetzte 

•) Gelegentlich bemerke ich hier nach Fürst 1. c., dass schon 1830 in Warschau 
eine Octav-Ausgabe erschien. 















ttsrtzrs sB. 
«urss sää r» £ »‘ää 

r't 6 ,, r° n lT a f nzhch uber « a,, e e " u » d auch sonst bis jetzt nicht edirt sind fdä 
i 9 e G ,\ d o «f! zusaimnengestellt sind), nämlich: 3, 5, 6 , 8 , IG 21 « , 
43 (3 GA.), 44, 64-6, 69-70, 72-3, 76,78,81, 83, 87-93, 103 105 (fehlt äber’b ist 
auch m loO, 1 ama 187), 109, 112-15, 118-21, 124, 128 131 130 144 14 « 

157-8, 16.-6, 169-75, 177-83, 213-9 wo 221 ’ gezählt w* VeU 'nach 47 «Ad 48 
zwe, ohne Nummer vorkamen); die bis dahin gedruckten stehm, alle bei T bis 6155 
wo er die nnfcn aus einen, frühem Druck eingeschaltet. Von den spätem 
®‘ nd o n0 <* “ nedir » 220, 222, 224-5, 228-9, 235-6, 240-1 043 2 45 247 8 251 
26°. 265-6, 268-9, 272-4, 277-80, 283-4, 287, 290 2 294-5 298-foo’ 

35ö"6i (362ist°i83T ) 21 S Tama) ’ 316 ’ 320 ’ 9 > 332 ’ 3 > 335 > 388-9, 346-7. 353,’ 
355-61 (362 ist 183 r.). Selbst unter der Voraussetzung, dass unter der 2. Reihe 

• 1’ , g e ' ch dt ‘” gedruckten, anderen Autoritäten angehören, so wäre hier noch 

eine bedeutende Nachlese für Main,, zu halten, zu einigen auch das aus Oxforder 
h c Nachgewiesene zu benutzen. Der Her. mag freilich hier ausser der 
Inkunde der Sache u. der Sprache auch noch die Schwierigkeit der Benutzung uns 
entgegenhalten, aber es sind auch die von Geiger arabisch und hebräisch edirt? GA. 
nicht benutzt, von einer andern Sammlung kann erst später die Rede sein. 

Unsre Ausg. eröffnet ein Vorw. des neuen Her., welcher behauptet, dass Tama 
be, seiner Gebers, eine angeblich ältere handschriftliche Sammlung der meisten GA 
benutzt habe, welche deu alten Autoritäten Vorgelegen. Ein so wichtiges Hilfsmittel 
weclies noch heute von grossem Interesse wäre, hätte aber Tama schwerlich mit 
Stillschweigen ubergangen, um sich nur auf „primäre Quellen“ berufen zu können, 
und ist bis jetzt nichts dieser Art bekannt geworden. Ohne diese Frage genau zu 

'rnT'H Chen ’ ml ‘ S L jedc " fells dara,lf hingewiesen werden, dass sicherlich ein grosser 
lhcil der im njl ?UE s. w. angeführten GA. ursprünglich hebräisch geschrieben 
war, und daher auch in arabischen Commentaren des pnm n:BE ulld in den 
arab. Sammlungen nur hebräisch vorkommt. So z. B. die sämmtlichen an Jona- 
lan hohen aus Lunel (vgl. weiter unten über n. 19 T.). Es giebt aber in der 
lliat eine alte Sammlung von 221 GA., wahrscheinlich grösstentheils aus d. Ara- 
bisehen übersetzt, welche Von forte gesehen, und von mir früher mit jenen 221 
ldenUfiemt worden. Die HS. ist von El. Aschkenasi vor einigen Jahren für die 
Bodleiana erworben und mit Erlaubnis* hier für eine Herausgabe eopirt und revi- 
dirt worden. Unter diesen sind nach vorläufig angestellter Vergleichung folgende 
mit denen bei lama dem Inhalt, aber meistens nicht dem Wortlaut nach identisch 
so dass an eine Benutzung derselben durch Tama nicht gedacht werden kann der 
mer mitunter dtp Richtigere hätte finden können. Es entspricht in der HS 
1 (101 T.), 3 0 47), 4 (z. Theil 138, vgl. 102 ), 7 (103, wo in der HS. nn 
* 4 bj2 DDISO rKT^Qn)» 8 (104 dafür in derHS. 

•nW.no P)T\mh 11 23 (79), 25 (90), 46 (92 wörtlich übereinstimmend, 

freilich nur eine Zeile), 47 (richtiger als bei T., vgl. Melo Chofn.), 48 (107), 49 
(120 wo bei T. und natürlich auch in der neuen Ausg. n. 120: ruiC DI ) • NI! 

« d /7o^f no ' ,i7 103 cn ' no ’’f’ l">P ni ' cr ~-c’Din’n bv I'ni ), 

55 (139), 57 (95), 58 (94), 60 (109), 61 (92 sehr kurz). 96 (108), 107 (204), 124 (17) 
V*® Q.h 159-61 (127-9), 163 bis 183 (mit Ueberspringung einer Zahl) 

sind die Anfragen der Schüler des t fraim ausTvrus, nur 1-20 gezählt (bei T. n 
!« 1 e« n \. 14 “ 20 ’ ? eniIich n - 2 > 12 > 11» 10, 105, 106, 15, 16, 3, 46-7. 42. 48,’ 
49, 51, 60 , vgl. über die 28 der arab. HS. Cataf. p. 1908), dann 184 (100), 
185 (115), 186 (64), 187 (69;, 188 (116), 190 (117;, 192 (61), 193 (114;, 194 
(112), 198 (71), 209 (62), 210 (148), 211 ( 111 ), 212 (133), 214 (134), 216 (130). 

In letzterer hat Tama offenbar absichtlich gefälscht, da ich auch das arabische Ori¬ 
ginal (Lri 243 n. 20 11 . 19) verglichen. In letzterem heisst es ausdrücklich: 

NmjD ÜHp b'ipb rui übyx und in der HS. wörtlich [jnp 
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1068] 

mp crnHwS D’jE) D12f während Tama dafür setzt cn(!) DHD JHV ’l*# 

C“-p no6 WV2 «TH; pHS, wie überhaupt das Original dieser Nummer 
Interessantes bietet. Freilich hat es dem Herausg. des D*y,wVjri nttfJJO f^p 
nicht gefallen, dass ich Tama's Vnehrlichkeit nachweise, er hat sich lieber an die 
primären Quellen“ gehalten, und ist die freche Citirung der oxforder HS. des 
Siddur Saadia Seitens des neuesten Geschichtschreibers, der seine ganze Gelehr¬ 
samkeit über Saadia aus meinem Specimen C ata log i gestohlen, ein weiteres , be¬ 
reits Früchte tragendes Beispiel für seine Schüler, die künftigen Lehrer und Rabbi¬ 
ner in Israel (vgl. HB. II, 539) geworden.] (Forts, f.) 


Berlijii- A. „Drei hehr. Gesänge für Kinderstimmen. z Gehr. b. Confirma- 
tion etc. 44 , [Text] bearbeitet v. A. D. Delaville. 8. AmsL , Joachimsthal 
1860 (10 S„ 40 C.) [ 1057J 

Bedeutung (Die) der Judenfrage in Preussen. 8. Schwerin , Stiller 1860. 

(5 sgr.) I ^ D58] 

Roersemu, J. F. Körte Schels van de Geschiedenis der Vervolging van de 
Joden. 8 Winschoten, Meihnizen 1860. |105ü] 

[Weekbl. VI. Jaarg. N.l v. 27. Juli; aus Zunz, Ritus?] 

Boskoff G Die Simsonssage und der Heraclesmythus. 8. Leipzig, Bredt 1860. 

(16 Sgr.) [1060] 

Breuer, Leop. Biblische Geschichte und Geschichte der Juden u. des Juden¬ 
thums bis zum Abschlüsse des Talmuds, nebst einem kurzen Ueberbl. d. 
weitern Gesch. u. s. vv. f. d. isr. Jugend. 3. urngearb. u. verm. Aufl. 2 
Thle. 8. Wien, ßranmüller 1860 (150 u. 305 S., I Thlr. 18 Sgr.) 11061] 
Cahu. E R Leitfaden für den Unterricht in der israelitischen Religion. 
2. durcligesehene und vermehrte Aufl. 12. Mainz , von Zabern 1860. 
(VIII. 96 S., */ 4 Thlr). [1062] 

Cohn. Salom. Ihr seid Kinder des Ewigen, eures Gottes. Rede zur Säcular- 
feier der hiesigen frommen Brüderschaft, gehalten in der Synagoge zu 
Schwerin. 8. Schwerin, Hildebrand Comm. 1860 (19 S. 5 Sgr.) [1063] 
Dreifus, Markus II. Zur Würdigung des Judenthums unter seinen INicht- 
bekennern. 8. Winterthur , Lücke 1860. (63 S. J / 4 Thlr). (10641 
Ullstein, L. Elemenlarbuch d. hebr. Sprache, oder prokt. Anleit., d. Ilebr. 
(nach Ahn’s Lehrmethode) in kurzer Zeit lesen, schreiben etc. sowohl 
z. Selbstunterricht als auch f. israel. Volksschulen. 8. Fürth , S. B. Guss- 
dorfer!860 (geh. 6 Sgr.) |1065| 

Flsässer. AI Gabriel Adler, weiland Bezii ksrabbiner in Oberdorf, ein Licht- 
hild. 8. Eselingen , 1860. [1066] 

Felseilthal, B. Schofarklänge. Vortrag, gehalten ain Rosch ha-Sehaiiah 5621 
(21. Sept. 1860) in Chicago, s.l.e.a. (21 S.) [1067] 

Frankfurter, N. Der Geist, der unter uns herrscht, im Lichte der Wahr¬ 
heit. Pred. üb. Jes. I, 18, am Vcrsöhnungst. 5621. 8. Hamburg , 
Berendson 1860 (4 Sgr.) [ 10681 

Friedeinaim, Igu. Charakter-Bilder ans d. jftd. Geschichte. Von d. Erbauung 
d. 2. Tempels bis auf d. neueste Zeit. l.Hefl (Esra u. Nehemia, Juda 


£v sn 
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Makkabi, Simon Thassi, Simon b. Schetach, Herodes u. Mariamne, Bar-Kochba, 
Juda Hanassi). 8. Pest, R. Lampel 1860. (das Heft zu s/ s fl, Ö. W.) (1069) 

(iallarardin (Dr.). Position des Juifs dans le monde et particulierement en 
France et en Allemagne dans la societe, les letlres, les arls, les Sciences 
et l'enseignemenl universitaire. 8. Paris, J. B. Baillere 1860. 11070) 

[Vollständig abgedruckt im Lien d'lfrael VI. Jahrg. N.2 (Juli) u . ff.] 


Geiger, A. Nothwendigkeit und Maass einer Reform des jüdischen Gottes¬ 
dienstes. Ein Wort zur Verständigung. 8. ( Breslau , Heinauer 1860). 
(5Sg r ) [1071] 

Hcrxheimer, S iTYinn *TID’ Jesode Haihora Glaubens- und Pflichtenlehre f. 
Israel. Schulen. 12. durch einen hebr. Anhang verm. Aufl. 8. Beipzia 
Rossberg 1860. (10 Sgr.) [1072] 

Jastrow, »I. Israels Auserwählung. Zwei Predigten am 1. u. 2. Tage des 
Wochenfestes (Schahuot) 5620 in der Synagoge zu Warschau gehalten. 
8. Berlin, Gerschel 1860. (24 S., 6 Sgr). [1073] 

Jellinek, A. Die Lehre des Judentums über die Beziehungen von Juden 
zu Nichljuden. Predigt, gehalten am 12. November 1859. 8. Wien, 
Druck von F. Förster, 1859. (16 S.) [1074] 

Jost, J. 31. Sabbalh- u. Festreden, gehalten in d. Londoner Mädchen-Frei- 
schnle von einer Vorsteherin. In engl. Sprache erschienen Lond. 1858. 
Verm. u. verb. Ausg. in deutsch. Spr. besorgt v. J. M. J. 8. Frank/, 
a. M. 1860. [1075] 

[Gratisexemplare sind von J. Kaufmann in F. a. M. zu beziehen.] 

Klingenstein, J. Der Unterricht im Hebräischen, methodische Anleitung für 
israelitische Lehrer und die es werden wollen. 12 . Oppenheim a. Rh., 
Kern 1861. (IV, 91 S. 10 Sgr.) [1076| 

Hohn, Sal. Lehrbuch der mosaischen Religion für die isr. Schuljugend. 8. 

Pesth, R. Lampel 1860 (geh. </ s Thlr.) [1077] 

Lahareune, Eruest. La nouvelle question d'Orient, Empires d'Egyptc et 
d’Arabie, Reconstitution de la nationale juive. 8. Paris, E. Dantu 
1860. [1078] 

[Pseudonym? s. [Neubauer ?] in Allg. Z. d. J. S.651.] 

(Lesefibel), neue vollst. hebr., für Schulen. 4. Aufl. 8 . Brilon , Friedländer 
1860. (53 S., 2k Sgr., geb. 3i Sgr.) [1079] 

[A. Z. d. J. S. 632.] 


Liepniannssohn, S. L. Reite Deine Seele! Predigt zum Vorabend des Ver- 
söhnnngsfestes 5620, d. i. 7. Oct. 1859. Gehalten in der Synagoge 
zu Ham. 8, Soest, Ritter Commiss. 1860. (15 S., 4 Sgr.) [1080] 


Lion, Aloise. Voix de Sion, ou revelations poetiques. 8. Strassburg , im 
Bureau des „Lien d’lsrael u 1860 (3 fr.) [1081] 

Loewe, Julius M[arinj. Memoiren eines Heuchlers. Der ächte Christen- 
u. Judenspiegel des neunzehnten Jahrhunderts. [Einleitung]. 8. Berlin, 
Peiser 1839. (VIII u. 48 S.) [1082] 

[Bisher ist uns nichts mehr als die angegebene Einleit, zugekommen. Der Vf. 
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(Enkel des berühmten mährischen Landrabb. Marcus Benedict, jetzt kathol. Christ) 
kündigte zugleich in einer aus der „Sittenfeld’sehen Druckerei“ hervorgegangenen 
„Ansprache des Maculatur-Literaten an seinen Raucher“ als im Druck befindlich 
an: „Memoiren der beiden armen Schächer“ (früherer Titel der „Memoiren eines 
Heuchlers“), „Brevier eines Misanthropen“, „das Märchenbuch der Cigarre, I. der 
Sultan u. der Jude“ und „französisch-deutsches satyrisches Dictionnaire. lllustrirt von 
Maculatur-Literatur.“ Es ist uns Nichts davon weiter bekannt geworden.] 

Meier, E. Ueberselzung und Erklärung des Deborah-Liedes. 4. Tübingen, 
Fues, 1859. (59 S. 17 Sgr). 11083] 

Meise], W. A. Wörterbuch zu den fünf Büchern Moscheh u. s. w. 8. Pesth, 
M. E. Löwy’s Sohn 1860. (140 S. l U fl. ö. W.) [1084] 

[Unter diesem Titel ist nach Ben Chan. S.549 die 5. Aufl. des Vocab. v. I. Na¬ 
than, verm. u. verb. v. Meisel (HB. I, S.60) erschienen. Die Productionen des Vf. 
scheinen mehr als gewöhnliche literar. Aufmerksamkeit zu erregen, vgl. oben S.13, 
N.840.] 

Müller, Alois. Pharisäer und Sadducäer oder Judaismus und Mosaismus. 
Eine historisch-philosophische Untersuchung als Beitrag zur Religionsge¬ 
schichte Vorderasiens. 8. Wien, Gerold Commiss. 1860. (72 S.) 

(Sonderabdruck aus dem Märzhefte des Jahrg. d. Sitzungsberichte der 
philos.-histor. Classe der Kais. Akademie d. Wissenschaften (XXXIV Bd. 
S. 95-164). [1085] 

[Eine fleissige Arbeit mit Benutzung jüdischer Quellen, in welcher jedoch das 
Wesen des „gemüthreichen“ Pharisäismus nicht ohne Vorurtheil erkannt ist. Die 
Epitheta, welche der junge Verfasser dem Talmud, „dem ehrwürdigen, mensehlischen 
Denkmal der Cultur eines Theils von Vorderasien, gleich wichtig für den Theologen 
Philosophen, Sprachforscher und Historiker ($.30)“ häufig gibt, hätten füglich weg¬ 
bleiben können. Hoffentlich wird solche kirchliche Anschauung schwinden, wenn 

orientalische und jüdische Wissenschaft überhaupt in Oesterreich eine solidere Basis 
erhalten]. ( Kayserling .) 

Müller, Sal. '3^ Vierstimmige Synagogen-Gesänge. l.Num. 8. Prag, 

Christoph u. Kühe 1860 ( 4 / 5 fl.) [1086] 

Mulder, S. J Eene zeldzame Medaille. Schets uit de geschiedenis der 
Nederland. Israeliten in d. eerste helft d. 18de eeuw. 16. Amsterd. 
1859 (13 S.) [1087] 

[Dieser Sonderabzug aus d. ,, Jaarbökje “ für 1859-60 (10. Jahrg.), — über 
welches uns Hr. v. Bietna eine Anzeige versprochen, — beginnt mit einigen allge¬ 
meinen Bemerkungen über bildende Kunst bei d. Juden (nach Saulcy). Das erste 
jüd. Portrait soll das des Meir Katzenellenbogen [st. 1565] sein (S.3, über Portraits 
aus d. 17. u. 18. Jahrh. s. Zunz in Busch’s Jahrb. V, 169, das angebliche Portrait 
des Maimonides ist ein Phantasiestück).») Man vermisst liier eine Erwähnung der 
vielfach besprochenen Medaille vielleicht v. J. 1503 (HB. I, S. 118,123,11, S. 53 
n.636) und die der Gracia Nasi (das. II S. 84). Die besprochene Med., im Besitze 
des Oberrab. J. Lemans in Nijmegen, bezieht sich auf die Aufnahme des Brodyer 
Rabb. Klasar h. Samuel in Amst. Mittw. 27. Elul (15. Sept.) 1735 (S. 10, für 
Etf lies d’n = * ( qn?). Einjge Acrost. konnte der Vf. nicht, entziffern. Ob 

das hierauf bezügliche gedruckte Gedicht (im Besitz des Hm. Wagenaar): „ Blijde 
toejuichiny van de geslagte Abrahams etc.“ nicht bloss einem Christen in den 


J ) BeePs Annahme von einer wirklich vorhandenen Münze Abraham’s (S. 209) 
ist hypothetisch genug, und darauf beruht Terah als erster Münzpräger (S. 96 
nach f. 94 od. 76 Amst.). Vgl. auch HB. II S.40 u. Mtschr. 1859 S.435. 
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[1088 

Mund gelegt ist? Die mitgetheilten Details über die damaligen, mit Zebi Aschkenasi 
beginnenden »Streitigkeiten („Liberale und Orthodoxe“ S.4 scheint mir keine stricte 
Bezeichnung, und ypj-j heisst nicht „Hijon“ sondern Hajun od. Chajjun) sind für 
Spezialgeschichte nutzbar.] 

Munk, S. Melanges de philosophie Juive el Arabe, 8. Paris , Franck 1859. 
(Vlll u. IV ü. 536, u. 36 Bl. hebr., 15 fr.) [1088] 

(Das Hebr. mit d. Titelbi.: 

Dp’njini otipp ^nojp noPcr *-b □'»n npo -®o io D’üip'P 

'o "pno O’npnjjn .NvpPs p P'j Die de» "i 'nn *oj> 'PP 3 ->y 'Po 

.r’nn o’->N2 '13) ’"3] 

Nathan. Vocab. Verm. u. verb. v. Meisel s. N.1084. 

Neumanu, W. Die Weissagungen des Sakhariah ausgelegt. 8. Stuttgart , 
Sleinkopf 1860. (IV. 498 S , 2 Th. 8 Sgr.) [1089] 

[Vgl. Centralbl. No.47.] 

Raebiger. J. F. De libri Jobi sentenlia primaria. 4. Breslau, Hirt 1859. 

(31 S., >/s Thlr). [1090] 

Redlich, J. Hebr. Sprach.- u. Lesebuch in 2 Abth. für israel. Schüler, d. 1 4 
u. 2. Volksschulklasse. 8. Wien , Knöpfeimacher 1860. (Beide in 1 Bd. 
geb. 6 Sgr.) [ 1091 ] 

Rossnianu, Wilh. Die makkabäische Erhebung. Vortrag auf der Bose zu 
Jena gehalten. 8. Leipzig * Veit et Co. 1860. (48 S., 5Th.) [1092] 
Schlier, Jos. Die zwölf kleinen Propheten. Ein Wegweiser zum Verstand- 
niss des Prophetenworts. 8. Stuttgart, Liesching, 1861. (VIII, 248 S. 
s/ 4 Thlr). ‘ |1093] 

Schwär* [Israel]. Ein Wort über die Gründung einer ölTenllichen israeliti¬ 
schen Gemeindeschule. 8vo. Köln , Langeifsche Buchdruckerei (Le- 
simple), 1860. (10 S.) (v. B.) [1Ü94J 

Schwarz, Sani. rPtMDH H1D 1 . Die Messias-Zeit. Erläuterungen der Talmud¬ 
stellen, die Bezug auf Israels Zukuuft haben, mit Rücksicht auf unsre Zeit. 
2. verm. Aull. 8. Wien , gedr. bei della Torre 1860 (82 S.) [1095] 
[t)er Vf. beabsichtigt, wenn der Ertrag seine Verhältnisse ändert, ein vollste 
Werk herauszugeben; wir wünschen in seinem u. der Wissenschaft Interesse, dass 
der Ertrag ihm die Mühe gänzlich erspare, um9omehr als auch der Ton der Broch, 
durch den Inhalt nicht gerechtfertigt wird.] 

Stein, K. Ilebraeorum de onimi post mortem conditione sentenlia cum Aegy- 
ptiorum et Persarum opinionibus comparatur. P. I. Pentateuchi et Aegy- 
ptiorum sistens argumenta. 8. Vratisl. 1858. (IV 11 . 4 3 S.) [1096] 

Stein, L Meine Verurteilung zu Zweibrücken. Eine sochgemässe Beleuch¬ 
tung derselben. 8. Frankfurt a. M., AulTarth, 1860. (12 Kr.) [1097] 
— Unsere Wünsche. Ein Cyklus von sieben Vorträgen für die drei 
Feste: Neujahr, Versöhnungstag und Hüttenfest. 8. Frankfurt a. M. 
AulTarth, 1860. (36 Kr.). (Mitgetheilt in den Juli-, August- und Sep¬ 
temberheften des Israelitischen Volkslehrers). [1098] 

Stein, M. Die Sprüche Salomo’s, methodisch für den Schulgebrauch bear¬ 
beitet und mit einer leicht fasslichen kurzen Grammatik der hebräischen 
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1106] 

Sprache so wie mit einem Wörterbuch versehen. 8. Brilon , Friedländer 
in Commission 1800. (IX, 144 S., 1 2'/a S^srr.) [1099] 

Teutllau. Ahr. Sprüchwörter und Redensarten deutsch-jüdischer Vorzeit. Als 
Beitrag zur Volks-, Sprach- und Sprüchwörterkunde. Aufgezeichnet aus 
dem Munde des Volkes und nach Sinn und Wort erläutert. 8. Frank/, 
a. A/., Keller 1860 (XII u. 426 S., lV a Thlr.) [1100] 

Tholufk. A. Die Propheten und ihre Weissagungen. Eine apologelisch- 

hermeneulisclie Studie. 8. Gotha, Perthes 1860. (VIII, 206 S.) [1101] 


Trieste, Gabr. Necrologia. G. T. Esratta della punlata. 6. dell Educatore 
Jsraelita «. VIII. [verf. v. den Rabb. zu Padua, Dar. Graz. Viterbi 
ii. Leone Osimo] 8. Vercelli , Tip. Guglielmoni 1860. (14- S.) [1102] 
[G. Trieste di Maso [b. Meir], gest. zu Padua 9. Mai 1860, geb. 24. Dec. 1784, 
gehörte zu dein aussterbenden Geschlecht jüdischer Maecenaten und Literaturkenner. 
Er übersetzte selbst das polemische pi)n [des Karäers Isak Troki] ins Ita¬ 

lienische u. setzte im J. 1850 (vgl. Orient 1851 S.95) lOOOfl. für eine Preisaufgabe 
über jüdische Geschichte (S.9), für welche der verst. Äug. Ghirondi nur eine unzu¬ 
längliche Arbeit lieferte (s. Ersch s. v. S. I Bd. 46 S. 336). DerNecrolog erwähnt 
noch seiner Unterstützung des rabb. Collegiums u. s. w. Von den Seltenheiten 
seiner hehr. Bibliothek hat namentlich Luzzatto verschiedentlichen Gebrauch ge¬ 
macht, und zeigte der würdige Verblichene auch dem Red. dieser Blätter Manches 
bei einem kurzen Besuch im J. 1852. Wir möchten wohl das weitre Schicksal der 
Bibliothek kennen.] 


Unruh, G. Zug der Israeliten aus Aegyplen nach Canaan. Ein Beitrag zur 
biblischen Länder- und Völkerkunde. Mit einer Karte. 8. J^angensalza. 
1860. [1103] 

[ Wörterbuch ] EBPEÄCKO- PyCCKlfi CylOBAPL 2 Bde. 8. Petersburg , 
Druck von M. Eltinger, (Ausgabe des Ministeriums der Volksaufklärung), 
1859 (524 u. 223S. u. 11 Bl. Druckf.! zusammen 1 Rub. 50. Cop.) [1 104] 

— PyCCKO-EBPEIlCKIli C.40BAPL 8. Petersburg , (wie oben) 1860. j 
(933 S., 1 Rub. 35 Cop.) [1105] * 

[Das erste Werk dieser Art in russischer Sprache, auch das kurzgefasste/V 
hebr.-russische Wtb., welches nur ein kurzer praktischer Auszug aus einem grossem 
wissenschaftlichen Wörterbuch, vom Verf. der biblischen Studien, welcher jetzt von J 
letzterem eine dreisprachliche Ausg. (mit Deutsch) in drei Abth. für die Presse vor¬ 
bereitet. Ueber die Eigentümlichkeit des hebr.-russ. Tlieils s. unsere Beilage#_jDie 
russisch-hebr. Abth. beschränkt sich nicht auf die Bibel, sondern giebfHtur jedes 
russische Wort nach Reiff s Lexicon ein hebräisches oder eine entsprechende Um¬ 
schreibung mit Benutzung des Neuhebraismus.] 


*JJL- 


Wolf, Ferdinand. Dom Antonio Jose da Silva. Der Verfasser der soge¬ 
nannten Opern des Juden (Operas do Judeu). 8. Wien , Gerold 1860. 
(32 S.) [1106] 

[Dieses Schriftchen, ein Sonderabdruck aus den Sitzungsberichten der philos.- 
historischen Classe der Kais. Akademie der Wissenschaften [XXXIV. Bd. S.249] und 
ein Excurs aus einem grossem Werke, welches von dem geehrten Vf. erwartet 
wird, behandelt den als Anhänger des Judentums am 19. October 1739 zu Lissabon 
verbrannten, in der Uebersehrift genannten Dramatiker. Ist es schon ein erfreuliche» 
Zeichen, dass in der Kais. Akademie über einen verkappten Juden Vortrag gehalten 


') Der Sonderabdruck ist doppelt paginirt : 4,250; 5,251 u. s. f. 
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[1107 

wird, so ist um so erfreulicher, dass ein so gründlicher Kenner der romanischen 
Literatur, wie Wolf, über diesen Dichter, der seiner Kunstprodukte wegen gleich 
Gil Vicente der „portugiesische Plautus- genannt wird, Licht verbreitet und genauen 
Aufschluss über Leben und Walten desselben gibt. Treffend sind die Worte, mit 
denen der Verf. diese Ahhandlung (worüber Ausführlicheres in Frankel** Monatschr. 
Septemberheft d. J.) schliesst: „Wir Deutsche aber ... haben um so mehr die Pflicht, 
das von Bouterwek und seinen vielen Nachschreibern an den armen, in jeder Be¬ 
ziehung verkannten „Juden“ begangene Unrecht durch eine billigere Würdigung und 
die Verbreitung der ihm neuerdings gewordenen Anerkennung wieder gutzumachen.] 

(J7. Kayserling.) 

Wolff, 0. A. Eine Leviratsehe und drei rabbinischc Vota. 8 . Köthen , 
Schettler, 1860. (2*/ 2 Sgr.) [1107] 


3. Allgemeine Literatur. 

Pertz: Monumenta etc. (Schluss v. S. 69.) [1108] 

[Annales Vetrrocellenses: 

1349 in crastino Valentini interfecti sunt omnes Judei in terra Misnensi et in 
Thoringia (45). 

A nnales Kgm undani: 

1137: Huius Conradi regis temporibus res digna relatu in ciuitate Bawariae 
Rainsburch contigit, quam ex ore cuiusdam Judei christiani, eiusdem ciuitatis no- 
tissimi, certissime comperimus. Es folgt dann in breiter Ausführlichkeit der Bericht 
über einen Jüngling, der natürlich von frühster Kindheit dem Christenthum erge¬ 
ben, während einer Abwesenheit des Vaters mit einem entwandten Schatze zu 
einem Arehidiaconus geht, um die Taufe zu empfangen. Dieser von Habgier ge¬ 
trieben, liefert dem Vater den Sohn wieder aus unter der Bedingung, den Schatz 
zurückzubehalten. Nach vergebliehen Versuchen den Sohn umzustimraen, entschliesst 
sich der Vater, ihn in die Donau zu versenken. Auf wunderbare Weise kommt das 
Verbrechen an den Tag, der Leichnam wird hervorgeholt: nee erat quisquam qui 
nosset, unde vel quis fuisset puer illc. Affuerunt etiam Judei, signorum ab antiquo 
quesitores et cum inquisito multa fiere in populo, susurrabant ad invic.em, hunc fuisse 
Jacob filium Ysauc Judei.... Interrogatus ille negavit filium suum fuisse, dixit- 
que filium suum ad Studium se misisse in Hispaniam, secundum consnetudinem 
Judeorum. Er wird jedoch überführt und . .. pater eius et mater et Judeorum co- 
piosa mnltitudo in Christum credidit (455, 455). 

1152: In civitatibus orientalis Franciae circa Renuni constitutis, habundant sv- 
nagogae Judeorum, in quarum una puella fuit Judea, facie quidem pulcherrima sed 
infidelitatis errore et astutia maliciae deformis et iniocunda. Hane clericus quidam 
levita, pulchritudine ipsius pellectus, non caste amavit ... Indicavit puella rem patri 
suo; ille consultis necessariis amicis ipsi puellae consilium plenum maliciae et insi- 
diarum dedit, scilicet ut clerico sentiret, si in ipsa doininiciae passionis die, secura 
dormire vellet.... Der Vater des Mädchens und die von nah und fern herbei- 
geströmten Juden verabreden die Feier zu stören und Rache zu nehmen.. . non 
modo clericum sed totam christianitatem confunderent. . , Der Geistliche thut je¬ 
doch vorher Busse und der Plan wird so vereitelt (458). 

Annales Agrippinenses: 

Anno 1330 fuit afflictus Judeorum per dictum Coning arm leyder, unde: 

M tercenteno ter X quoque sub anno Aspice multorum fuit afflictus Ju¬ 
deorum (737). 

Anno 1349... in nocte Bartholomei Judei combusti per ignem in Colonia. 
Unde versus: MC ter L minus I nova crux surrexit Ebrei Truncatur presul, 
Agrippinis perit exul (738).] ( S■ Kayserling.) 
























113 


1116 ] 

2. Jonrnallese. 

Denkschriften der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft Isis zu Dresden. 
Festgabe u. s. w. von Dr. A. Drechsler , Secr. der Isis. Gr. fol. Dres¬ 
den, Kunlze 1860. [1109] 

[S. 1-5. Noch ein Wort über das Thier Schaphan. Von Medicinalrath Dr. 
Küchenmeister zu Dresden. (Nach einem Vorträge, gehalten in der Versamml. der 
Isis) 3. B. Moses, 11. C. V. 5. — Schephania, Name für Hispania ( ^Snavta ); dieses 
erhielt den Namen von den Phöniciern, weil es so überreich an wilden Kaninchen 
war, Schephania des Land des Schaphan, od. wie Plinius übers.: terra cuniculorum, 
also Kaninchen, was in Kleinasien nicht fehlt. — S. 6-19. Ueber die Blume „Xcäm- 
schan^ [„Rose“] an den Säulen des Salomonischen Tempels. Von Demselben.] 

(NachMitth. des Dr. F. L. Ho(fmann.) 

Forhandlinger i Vidensliabs-Selshabet i Christiania , Aar 1859. 8. 
Chrisliania 1860: S.58-84, „Om Serapherne hos Jesaia,“ of faspari (Forts, 
u. Schluss eines im Jahrg. 1858 angefang. Aufs.) — S. 152-158: „Om Ordet 
ntp'&'p i det gamle Testamente,“ af llolmboe. — S.252-264: „Om ßetyd- 

ningen of Ordet rpty, of Holmboe» (Auf Veranlassung d. erwähnten Auf¬ 
satzes v. Caspnri).— S. 262-267: „Gjensvar om Somme,“ of Caspari. [1110] 

Jahrbücher für deutsche Theologie , her. v. Liebner u. A. Bd. V. 

Heft 4: 

„Der Monotheismus des ältesten Heidenthums, vorzüglich bei den Semi¬ 
ten“. V. Diestel. [1111] 

Theologische Quartalschrift. 4. Quartalheft (654 — 682): 

„Die Messianischen Prophetieen im Pentateuch.“ V. llimpel. [1112] 

Theologische Studien und Kritiken. 1861. 1. Heft (1-28, 1 13-122): 
„Noch ein Wort über den Begriff der sogenannten biblischen Einleitung.“ 

Von Ilupfeld. [1113] 

„Bemerkungen über einige Stellen des 4. Capitels der Genesis“ [v. 1, 

7, 24.] Von Kaniphauscu. [1114] 

Zeitschr. d. deutschen morgen/. Gesellsch . Bd. XIV Heft 3 und 4 
S.363 (u. 594): 

„Ueber d. nabathäische lusehr. v. Petra u. s. w. “ V. M. 4. Levy. [1115] 
[Eine sehr umfangsreiche, viel Neues darbietende Abh. Plauptsächlich wird 
nachgewiesen, dass die Verf. der Inschriften Nabathäer waren, die ein aram. Idiom 
sprachen, wobei die Resultate von Chwolsohn’s Altbab. Lit. zwar nicht angewendet, 
aber nach meiner Ansicht noch in zu weitem Maasse anerkannt werden (S. 387,418 
„altbabyl.“). — Die Namen auf ^ (S.382) erklärt Benfey als Masculinarform (vgl. Oesterr . 
lilatt. f. Lil. 1845 S. 304); Hareth (S.422) der Königsname dürfte = colens 

( aijrum ) zunächst analog mit Öbed (S.415) sein.] 

— S.485: „Ueber ein Koranfragm. in hebr. Schrift, HS. der D. M. 
Gesellsch. “ v. E. Rüdiger. [1116] 

[Diese aus der Krim stammende IIS. (S.489) ist kein Unieum, denn es befinden 
sich solche im Vatican God. 357,2 und in der Bodl. (Hunt. 529, s. die Beschr. bei 
Uri 344). Letztere habe ich vor 6 Jahren flüchtig angesehen; obw r ohl die Verzierung 
vorne zwei Doppelkreuze hat, so ist doch die Hand eine jüdische. Die Momente, 
welche dergleichen durchaus nicht „seltsam“ erscheinen lassen, s. Jüd. IAt. § 15; dass 
schon Saadia Gaon den Koran citire, bezeugen alte Autoritäten. Der doppelt ge¬ 
setzte Art. (S.487) ist wohl nur ein Custos?] 
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[1117 

— S.562 „Miscelle zur Wortkritik. a V. Ditzig. (1117 | 

[Die ursprüngl. Sentenz von Pred. 11, 1 soll das Türkische: „Wirf den Fisch ins 
Wasser“, enthalten ; die Ableitung des angebl. Missverständnisses ist künstlich. Der 
hebr. Spruch bedarf keines Commentars: der türkische mag durch den biblischen modi- 
fieirt worden sein. 

Das 3. Heft enthält noch S. 584 Anzeigen v. Geiger, nemlich „Hebr. Zeitschr.“ 
(pnsp 'DDO, und S.586 DOIDl NOriD . £. geht Landsberger gegenüber 

noch viel weiter als wir (II, N.774), ihm stehen die Juden der Fabel beinahe so fern 
als dem Drama und Epos, ja der Idylle (wohin gehört das Hohelied?!). o'iE'io sei 
Aesop. S. 580 ff. geben werthvolle Beiträge zur Textkritik.] 

— Heft 4 S.605 : Topographisches aus Jerusalem“. V. Ci. Rosen. 11118] 

— S. 663: „Ueber den Ausdruck Mosq/ik“ V. G. fl. Redslob, [ 1 119] 
[Von etvmolog u. culturhist. Interesse. Die Wurzeln riDty (nO&'O) SIS"! und 
CP“ werden erläutert, — rOCC (S.677) leitet Aruch v. PDCn ab! was Jost 

(II, 122) freilich nicht angiebt. „Passeletems“ (S.6G7), ist auch bei Juden üblich, 
n. die Etymologie bekannt gewesen.] 

— S. 7 10: „Ein ehernes Gewicht mit einer phönizischen Inschrift.“ 
V. M. A. Levy. [1120] 

[Der Vf. liest njQ bpltfQ ♦ — 

S. 722 bespricht Geiger Münk’s Schriften über Gabirol u. Maimonides ausführlich. 

S. 732 war (auch v. Munk) die Variante des arab. Titels zu beachten, ( Catal. p. 

1893 u. Add.); vgl. Munk, Not. sur Saadia p.20 u. dazu CtyiHtPQ in D'BlDl^lSn nD'iC 
I, 13 für > w * e aus ^ er interessanten Parallele bei Masudi (bei Gildemeister, 

Script. Arab. p.134: „incerto animo“) hervorgeht. S.734 (Anm. Tibbon’s) s. Catal. p. 
1897 (vgl. 1805). S. 739 ist DmCH pp-D wohl nur ein Schreibfehler des Par. Cod. 
für nunn ? ^ e ^ er Averroes d. Grossvater hat Sin». Duran nicht,,sonst unbekannte Reste“ 
(S. 740, s. IV,158) sondern eben nur Citate aus den vorhandenen ihm zugeschriebenen 
Abhh., aus welchen die Druckfehler zu verbessern sind ( Catal. d. Leydn. HSS. S.43). 
die arab. Ausg. v. Müller kenne ich noch nicht. Dass Munk auch Aelteres „über¬ 
sehn“ (?), hätte bei Alpetragius (S.740) sich am schlagendsten herausgestellt. — S.741 
zeigt G. ncru HI an.] 

3. Bibliotheken und Cataloge. 

Bibliothek Da Costa , mitgetheilt von 31. Roest. 

(Amsterdam.) Am 28. April d. J. verschied in seiner Geburtsstadt 

Amsterdam Jsaae da Costa , J ) einer der trefflichsten Dichter Hollands. Er 
wurde am 14. Januar 17 98 \on jüdischen Ellern portugiesischen Geschlechts 
geboren : sein Vater, Daniel da Costa , ein angesehener Kaufmann, war ein 
Nachkomme des berühmten Uriel da Costa, seine Mutter, Rebecca Ricardo, 
eine nahe Verwandte des bekannten englischen Staatsöconomen gleichen 
Namens. Da der Vater frühzeitig die Neigung des Knaben lür das Studium 
bemerkte, bestimmte er ihn zur Rechtswissenschaft, und liess ihn von 1806 
bis 1811 die lateinische Schule Amsterdam s besuchen. Durch seinen Lehrer 
im Hebräischen, den Mathematiker und Hebraisten Moses Lemans , mit dem 
berühmten Dichter Bilderdijk bekannt geworden, wurde er dessen Schüler, 
er pflog mit ihm vertrauten Umgang, welcher später in die innnigste Freund- 


») Vgl. Unsere Zeit, Jahrbuch zum Conversations Lexicou, 1860, 399 (Kg.). 
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schaft uberging, und B. W8r die nächste Veranlassung, dass Isaac nebst 
seiner ihn überlebenden Frau, Hanna Belmonte, mit der er sich am lt. Juli 
1821 nach jüdischem Bitus vermählte, am 20. September 1822 das Christen- 
Ihum annahm Schon damals hatte er sich einen bedeutenden Namen als 
Dichter erworben, und als B. gestorben war, wurde cla Costa allgemein als 
dessen Nachfolger auf dem Throne des niederdeutschen Dichterfürsten be¬ 
zeichnet. Er war aber auch zugleich einer der Häupter der slreng refor¬ 
mistischen Partei , l * ) und nahm an den religiösen Streitigkeiten den leben¬ 
digsten und thatkräfligsten Anlheil, wie er denn auch als Schriftsteller in 
Missionsangelegenheilen sehr thätig war. Wie man auch seine kirchlichen 
Anschauungen und Bestrebungen missbilligen mochte, seinen Charakter musste 
man schätzen; vor vielen Neophyten zeichnete er sich besonders dadurch 
vortheilhaft aus, dass er gegen seine früheren Glaubensgenossen bis an sein 
Lebensende Liebe und Pietät hegte, sich für die Geschichte seines Volkes 
warm interessirte und in nicht wenigen Fällen sogar als Vertheidiger der 
Juden auftrat. 

I)a Costa verfasste ausser 53 grösseren und kleineren Dichtungen eine 
grosse Anzahl Schriften meist theologischen Inhalts, unter denen wir hier 
besonders hervorheben: 

1 . Israel en de vollen , en overzigt von de Geschiedenes der Joden 
tot op onzen tijd . 8* Haarlem 1848-49 ; 3 ) Englisch von Ward Kennedy: 
Israel and the Gentils , London 1850; Deutsch unter dem Titel: Israel 
und die Völker. Eine Uebersicht der Geschichte der Juden bis auf unsere 
Zeit. Aus dem Holländischen von einer Freundin des göttlichen Wortes 
(ein. Fräulein Thumb) ins Deutsche übersetzt, und zum Druck befördert von 
K. Mann. Frankfurt a. M., ßrönner, 1855 (XVI, 446). 

2 . Eenige bijzonderheden omtrent den Heer von Schoonenbery (Bel- 
monte ) 4 ), ein Aufsatz im Jahrbuch für Holland, 1851. 

3. Sechs sehr interessante Aufsätze in der Monatsschrift de Nacorscher 
(1857, S. 2 lOff., 2 6 9 ff, ; 1858, S. T111*.; 1859, S. 11011., 1741T., 242.) 
unter der Ueberschrift: Adellyhe geslachter onder de Israeliten . 

Alle diese Arbeiten sind vom orthodox-reformirlen Standpunkte geschrieben. 
In dem erstgenannten Werke verdient das dritte Buch, in welchem er von 
den spanisch-portugiesischen Juden handelt, besonders hervorgehoben zu 
werden; einen eigentlich historischen Werth kann man dem Ganzen nicht 
beilegen, da da Costa grösstentheils aus secundairen Quellen schöpfte. 

Es ist hier nicht der Ort, nähere Details über das Leben dieser merk¬ 
würdigen Persönlichkeit mitzutheilen. Seine sehr schätzbare Bibliothek, deren 
mir übertragenes, aber erst zur Hälfte angefertigtes Verzeichniss in Kurzem 
erscheinen, und welche im Laufe d. J.1861 durch den Buchhändler Midier 
zur öffentlichen Versteigerung kommen w ird, enthält, ausser vielen theologischen 

J ) In den letzten Jahren war da Costa Mitdirector des Seminars der freien 

schottischen Kirche, (Kg.) 

*) Vgl. Kayserling , ein Feiertag in Madrid (Berlin, 1859), 9. 

4 ) Eine neue mit vielen Zusätzen versehene Ausgabe soll von dem Sohne des 
Verfassers veranstaltet werden. 
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und belletristischen Werken aus den classischen und modernen Literaturen, 
eine ansehnliche Anzahl spanischer, portugiesischer und hebräischer Manuscripte, 
sowie viele seltene Druckwerke aus der spanisch-portugiesischen jüdischen 
Literatur. Von den letzteren heben wir besonders hervor, Schriften 5 ) von 
Sam. Usque, Joseph (Penso) de la Vega, Antonio Henriquez Gomez, Miguel 
de Silveyra, Daniel Israel Lopez Laguna, Juan Pinto Delgado, Moses de Ishac 
Dias, David Cohen de Lara, Menasse b, Israel, Miguel de Barrios und mehreren 
Anderen, auf welche wir in den nächsten Nummern dieser Blätter zurückkommen 
werden. [1121] 

(Yoorst). Catalogue raisonne de MSS. (Schluss). [1122] 

[b) Unter Livres mystiques etc. en differentes langues. 

No. 235. Nechemia Chija Chajjün, Raza dejicbüdä Ifrmrpl NHl on ,e Secret de 
l’unite de Dieu. Traite sur ce sujet, en Hebreu (Pag. 1—12). — Le meme, 
Schalhebeth Jdh [j"p rC/lbl^] ou Flamme de Dieu. Ecrit polemique contre 
l’ouvrage Töchachat megülä de Jos. Ergas, traitant sur certains lieux du 
Sohar, en Hebreu (Pag. 13—76). Le meme, Nechaseh nechdschet 
ntrrO] oa serpent d’airain. Second ecrit polemique contre la refutation de 
l’ouvr. pre'ced. par Jos. Ergas sous le titre Uatsäd nachasch ; ou apologie 
de son Systeme cabbalistiquc, en Hebreu (Pag. 77 —191). — In 8°. 192 pag. 
Sur papier. Rel. en cuir de Russie, dore s. tranche av. fermoirs de cuivre. 
Un peu tache. 

Ecrits de grande rarete du partisan fameux du Pseudo-Messie Sabba¬ 
thai Zebi. Ils sont imprimes le lr. ä Venise 1711, le 2d. ä Amst. 1714 et 
le 3e. ibid. 1716 *), mais comme ils furent brul^s par plusieurs Israelites, 
ils sont devenus tres rares. 

Ce MS. est du meme temps, ecrit. sur papier d’Hollande, cn caracteres 
rabbiniques [sans aucuii titre. Roest-] 

No. 236. Apoloxica Repuesta y Declaracion delas Setenta Semanas de Daniel contra 
lo que escrivio una Persona Residente en Ruan hecho por Ischac Luperio 
Besino de la Cuidad de Esmir. Copiado en Rotterdam. Anno 1730. 86 ff. — 
Tractado sobre as figuras por el H. Saul Levy Mortera. Copiado en 
Rotterdam. Anno 4590 (1730). 17 ff- — In 1vol. 4. Belle ecriture. 

L’ouvrage de Luperio fut pnblie en Latin a Bäle *) en 1658; le traite 
de Mortera, rabbin celebre a Amsterdam et precepteur de Spinosa estpeut- 
etre inedit et eopie d’un MS. 

No. 237. Ishack Orobio, de Castro, Certam. philosophico. Defiende la verdad divina 
y natural, contra los principios de Juan Bredemburg, Puestos al fin deste 
tratado, con los quales pietende demonstrar que la Religion repngna a 
la Razon con lo quäl cae en el profundo abysmo del Atheismo de Es- 
pinosa etc. Escriv. en Latin. Traducido en Espanol litteralm. por G. de 
la Torre. Y copiado en la Corte del Haya en el anno 1741. In 4o. 
154 pp. Rel. en veau dore sur tranche et plat. 

Beau MS. La dedicace du traducteur, a „Senor Don Carlos del Sotto , 
Agente de Espana en Holanda“, date du 16. Fevr. 1721. 

5 ) Der Herr Verfasser hat bei der Aufführung der Schriften sich auf dieselben 
näher eingelassen, als nach der allgemeinen Tendenz dieses Artikels uns zulässig 
erscheint. Näheres wird die Biblioteca Ksyanola Judaica bringen, deren Vf. die 
trefflichen Bemerkungen des H. Roest mit Freuden benutzen wird; Einzelnes wird 
auch in diesen Blättern zur Sprache kommen. 

») [Amst. 1716 hat Fürst, Bibi. Jnd. I, 161, ich weiss nicht aus welcher Quelle; 
Wolf HI p.829 hat bloss nach Norrelius : Jn lucem quoque dedit ttfni etc *“ 

ohne Ort und Jahr, und da mir kein gedrucktes Expl. bekannt ist, so habe ich 
dieses Werk im Catal, p.2055 weggelassen. Kennt Jemand einen Druck? £$.] 

*) [So noch bei de Rossi , Bibi. Antichr. p.58, wahrscheinlich Pseudodruck. $L] 
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1125] 

c) Unter Hist de diff. peuples , Arts etc. 

No. 366. Acte originel par lequel Guillaume (III), Prince d’Orange et Roi d’Angle- 
terre, donne une certaine contree, situee dans la partie septentrionale de 
l’Amerique, connue sous les noms de Labrador , Corteroal et Estotilandt, 
prise en possession le 23 Sept. 1677 au norn du Prince d’Orange, en 
possession eternelle et hereditaire a Joseph de la Penja, Citoyen de Rot¬ 
terdam, le 1 Nov. 1697. (En Holl.). Sur Velin. 

Avec la signature et le sceau du Roi. — Piece importante. 

- 367. Acte originel par lequel Guillaume (V) Prince d’Orange, donne en posses¬ 

sion eternelle et hereditaire les niemes terres a Daniel de la Penja, fils de 
Joseph le 7 Janv. 1768. (En Holl.)* Sur velin. 

Avec la signature et le sceau du Prince. — Pi&ce importante. 

- 370. Contrat entre Sarah Hernandez Corcos d’Amsterdam. demeurant ä Londres 

et Judah Guedallah de Mogador, en Auglais (deed of covenants ), 30 Juin 
1801. Sur parchemin. 6 feuillcs. Av. signat.] 


4. Misccllen. 

Friedländor (Adolf), der Drucker unsres Blattes, starb am 5. December 
im Alter von 48 Jahren. Sein noch lebender Vater Daniel (b. Salomo 
Kronik) hatte die Druckerei im J. 1833 gegründet und im J. 1843 dem Sohne 
übergeben. In derselben ist verhällnissmassig viel Hebräisches und Jüdisches 
gedruckt worden (vgl. den Art. Jüd. Typoyr . in Ersch Bd. 28 S.90), zu¬ 
erst im J. 1831 Abot mit Comin. v. Emden u. Hirschei Löbel, und das Hohl, 
von Rebenslein (Bernstein) mit dem Vorw. v. Zunz. Von grösseren Wer¬ 
ken nennen wir Kimchi’s Wrtb. ed. Biesenlhal u. Lebrecht (beendet 184 7), 
Zunz's Synagog. Poesie (2 Bde.) und unseren, 1852 im Aufträge der Bodl. 
Bibliothek zu Oxford begonnenen, fast zugleich mit dem Ableben des, in all¬ 
gemeiner Achtung stehenden Druckers beendeten, in typographischer Beziehung 
sehr complicirten und schwierigen Catalog. — Die Willwe wird die Oflicin 
unter den für Gesetz und Publikum ausreichenden Garantien forlführen. [1123] 

Jost (Jl. J.) ist am 20. November hingeschieden und gehört nunmehr 
selber der Geschichte an, die er vor ungefähr 40 Jahren nicht ohne Verdienst 
zu bearbeiten begonnen. Seine literarische Thäligkeit in den letzten Jahren 
war leider eine solche, dass wir mit der Todesanzeige keine Kritik derselben 
verbinden wollen. [1124] 

De Sola (Dav. Ahr.), durch viele Jahre „Minister“ der sephard. Juden 
in London, st. daselbst Montag 29. October (Jew. Chron. N. 307). Ge¬ 
boren in Holland am 26. Dec. 1796 ( Catal . p.2647), war er namentlich 
durch Uebersetzungen von Theilen der Bibel, der Mischna und der Liturgie 
bekannt; er verfasste auch einige auf Poesie und heilige Musik bezügliche 
Abhandlungen. [1125] 


II. Vergangenheit. 

Zur pseudepigraphischen Literatur. Kandshar l. Asfendiar.*) 

Von 1 Steinschneider. 

ln der Zeitschrift Philologus für 1860, Heft 2 S. 353 befindet sich 
eine Notiz über einen arabischen im J. 741 (1340) v. Nasrallah b. Mahmud 
geschriebenen Codex, an dessen Ende sich von späterer Hand (v. J. 1521) 


*) Gegenwärtige Notiz ist aus einer kleinen Anmerkung zu einer längeren Ab 
















118 


ein Brief des Aristoteles an Alexander befindet, dessen Echtheit sich dem 
Abhatte Pietro ArmeUini aus einer längeren Prüfung ergeben haben soll. 
Was der Codex sonst aus griechischen Autoren, namentlich aus Plato, in 
arabischer Ueberselzung enthält, soll „ohne Ausnahme echt“ sein. Wir wollen 
diese Beweise bei der beabsichtigten Herausgabe jenes Briefes ruhig abwarten 
und vorläufig auf die im Catal. libr. hebr. unter Aristoteles u. Add. ver¬ 
zeichnten Quellen hinweiseil. Was aber den Codex selbst betrifft, so be¬ 
merkt der Berichterstatter, dass er ,,in der That eines fürstlichen Besitzers 
würdig sei, denn er enthalte nur Perlen.“ Diese Worte beziehen sich auf 
die Beschreibung Assemani s [wo? ist nicht angegeben, ich kenne nur den 
Calalog von Mai\ , aus welcher ich nur folgende, näher zu beleuchtende 
Stelle wiederhole: ,,. . Ausciah-hcgius Rex filiis suisque successoribus Regibus 
testamento legavit, eumque e prisca lingua in Persicam vertil quidam Chan - 
ijiur (sic) b. Asphendiar , arabicum vero fecil Alhascnus b. Sciahel Acliudi(\), 
perfecilque Achmed b. Maskurah (sic), lingg. pers., arab., indicae ac grae- 
cae coguilione peritissimus“ etc. Mau muss sich billig wundern, dass diese 
vielfach irrige Beschreibung noch im Jahre 1860 obgedruckt wird, nachdem 
das Richtige in zugänglichen Werken längst gegeben ist, und als ob es sich 
um ein unicum handle. 

Das so beschriebene Werk ist unstreitig das 2N1N 1 ) 

des als Greis im J. 1030 gestorbenen Schatzmeisters Abu Ali Ahmed 
b. Muhammed (Ibu) Miskeweih (od. Miskujeh) 2 ). Dieser vielseitige Ge¬ 
lehrte und Schriftsteller berichtet im Vorw., er habe in einem Werke 3 ) 
des Abu Olhman [Ainr genannt] al-Dschahis, 4 ), — [der ein Kenner griechischer 
Philosophie, u. A. Verfasser einer grösseren Sentenzensammlung 6 ) war] — 
des Buches „der ewigen Vernunft* 5 ) (oder ew. Weij.heit TO ]«T)W Dsha- 
widan Khired) ausserordentlich rühmende Erwähnung gefunden, und daher 
sich bemüht, dasselbe zu erlangen, es auch endlich bei dem Mobed der Mo- 
bed in Persien entdeckt. Beim Durchlesen desselben ergab sich ihm, dass 
in den Maximen der genannten vier iNazionen sich manches Analoge finde 7 ), 
obzwar dieses Buch älter sei, da es das Testament des Iluschenk (oder 
Ouschcng) 8 ) an seine Söhne und Nachfolger enthalte, der bald nach der 
Siulflulh regierte, so dass Niemand vor ihm Sillenregeln aufgestellt. Der 
Verf. habe daher das Büchlein in seiner Vorrede aufgenommen, und dann 
anderes damit übereinstimmende, jenen vier Nazioneu Angehörende hinzu- 
gefügt. Daher kommt es denn, dass in den Handschriften das Buch des Mis¬ 
keweih als D$h. K/i. bezeichnet wird 9 ) Eine andre längst beseitigte Con- 
fusion mit Kalila we-Dimna u. s. w. soll hier nur kurz berührt werden 10 ). 
Hingegen verdient das angebliche Testament nach verschiedenen Seiten hin 
die Aufmerksamkeit, welche der Begründer der orientali>chen Wissenschaft 
vor 30 Jahren darauf lenkte, wenn uns auch seine Muthmassung über Zeit 
und Ursprung desselben nicht überzeugt hat. Die nach Mi>k. milgelheilte Erzäh¬ 
lung des Dshahis bezeichnet de Sacy selbst (p. 14) als eine seltsam klingende 
aber nicht ganz zu verwerfende. Im J. 196 H., zur Zeit des angeblichen 

handlung dermassen angewachsen, dass es angemessen schien, sie vollständig ab¬ 
zutrennen. Die Anmerkungen mussten aus typographischen Rücksichten zuletzt 
augehäugt werden. 
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Abgesandten aus Kabulislan, Dsuban , der das Buch im Palast zu Madain ge¬ 
funden haben soll, erhielt Fadhl b. Said den Titel )'ü n , nach 
seiner Tödlung (202 H.) folgte ihm vermulhlich sein Bruder Hasan (bis 
2B5 H.) in der Würde; und „auf dessen Befehl 4 mochte wohl, nach de S., 
das Werkchen aus irgend einem allen persischen Idiom übersetzt worden sein 11 ). 
Die Autorschaft Huschenk’s, — den die fusionäre Legende mit Mahalniel com- 
binirt ia ), — hält auch de S (p.BO) für eine muselmännische Unterschiebung, 
da er weder im Scbahnahme als Autor erscheint, noch auch von dem my¬ 
steriösen Dsuban als Autor bezeichnet wird. Letzterer sagt dem Hasan, das 
Buch sei von „ Kandshud , Wesir des Königs von Iran-Schehr, aus der allen 
Weisheit ausgezogen“ 13 ). Ueber diesen K. verliert der grosse Orientalist 
aullallender Weise nicht eine Sylbe, als ob es sich um einen vollständig 
willkübrlich erfundenen Namen handelte* um so mehr wird es gestattet sein, 
hier den sonst so gefährlichen Weg der Hypothese zu betreten, und die 
ausserdem unbrauchbare Notiz im Philologus zu verwerthen. 

Wir knüpfen hier zunächst an eine Bemerkung Cbwolsohn s in seiner 
Abhandlung über die Ueberreste allbabyl. Literatur 11 ). 

Derselbe combinirl (Allbob. Lit. S. 18«) Keuked (“DJD), den angeb¬ 
lichen Sohn des Masi [wahrscheinlich aus Moses fingirlj, mit Hangar ["Ulp] 
b. llr b. kesod, der, nach der Einleitung zu dem Buche Pseudo-Asaf, „den 
Midrasch der Kasdim“ über Zauberei übersetzle . lJ ) Jettinek hat diese Ein¬ 
leitung als eine Relation über ein „Noah-Buch“ veröffentlicht, und als „he¬ 
bräischen Uebcrresl aus dem Buch der Jubiläen “ bezeichnet. 1 *) Dagegen 
behauptet Graetz , 17 ) mit der ihm eigenlhümlicken Zuversichtlichkeit, dass das 
Stück ein „jüngeres Machwerk betrügerischen Ursprungs, in dem Lügenge¬ 
webe der Haranier“ wurzele, der entschieden corrumpirte Name aus anderen 
Quellen zu corrigiren sei. Es müsse nemlich "7E/DE1N ]2 TJJp ["iNtfJpl ge¬ 
lesen werden, nach welchem sich eine Seele benennen soll, welche der 
Prophetie Noah s anhäuge. kautar b. Arpacbschad sei eine Ficiion der 
Ssubier, die noch unter Kahir (932-3) verfolgt wurden, weil sie kein Olfen- 
barungshuch hatten. Der „pseudepigraphische Schwindel“ derselben soll seine 
Blüthe vom elften Jahrhundert an gehabt haben.* 8 ) Dieser Zeit und diesem 
Ursprung gehöre also auch Knnlar, und das Werk das ihn cUirt, könne 
nicht mit dem von Salmon b Jeruchnm (im J. 920) cilirlen „mystischen“ 
Buch Sein b. Noalfs identisch sein. * 9 ) Es kann hier nicht auf die Ent¬ 
wicklung der P*eudepigiaphie des achten Jahrh. und IT. eingegangen, und 
das keineswegs gleichgillige Zeitalter de Pseudo - Asaf, dessen Inhalt wohl 
zu der Schilderung des Sem-Buchs hei Salmon passt, 20 ) erörtert werden. 
Die in den meisten HSS. des Asaf befindliche Einleitung ist u. A. auch ge¬ 
sondert in Cod. Land. 113 (Bl. 77), 2I ) und hat die, wahrscheinlich richtige 
Lesart p’p Hiinaii, obwohl mangelhaft ~£0 p. Dieser Kcuv«p Sohn des 
Arpacbschad findet sich nur in den Septuaginta zu Genes. X. 24, XI. 12, 22 ) 
von welchen das Buch der Jubiläen abhiingt, 23 ) daher letzteres 21 ) ihn zum 
Ueberse.tzer einer Inschrift der Vorväler u. s. w r . macht 23 ). In der ab¬ 
weichenden, ihren Ursprung verreibenden Legende 26 ) erzählt Alexander in 
seinem Briefe an Aristoteles, dass er in der indischen Provinz ppN’D~E auf 
steinernen Tafeln 27 ) eine hebräische Inschrift des antideluvianischen Kaiuau b. 
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Enosch gefunden, der über die Geister geherrscht u. s. \v. Dem Kainan 
b. Arp. soll auch die Gründung der Stadt Daran beigelegl werden. 29 ) Dass 
nun Ur b. Kesed aus Arpachsad entstanden, ist nicht unmöglich, jedoch ist 
nicht zu übersehen, dass schon im Buch der Jubiläen (c. 11)29) ^jjd (Ur) 
Sohn des Kesed“ vorkommt, und (c. 8) Muak die Frau des Salah zugleich 
die Tochter des Kesed, Bruders des Salah so). Kann es a , so kaum zwei _ 
felhaft sein, dass der, erst bei einem Schriftsteller des 14. Jahrh. (Sachavi) 
erscheinende Name INÜjp 5 ”) nicht ein vollständig lingirter sei, so weisen 
auch die neben ihm erscheinenden Baidan „der Jüngere“ und DüSO Sohn 
Terach's auf denselben Ursprung hin. 32 ) (Forts, folgt.) 

(Barlaam u. Josaphat). Unter d’Abbadie's aethiop. I1SS. 1 ) erscheint N. 
31 (u. 130) ,, Baralam “, bezeichnet als eine ans Indien nach Jerusalem 
von Johannes dem heiligen aus Getemani [für DamascusIJ gebrachte moralische 
Erzählung, d Abbadie bemerkt: ,,Es scheint mir ein religiöser Roman und 
er existirt arabisch bei den Copten.“ Es kommt ein Heiliger, Ywasif vor. 
Die Uebers. ist datirtA.7182 Märt. (1690).— Es gehört wenig dazu, hier 
den Roman Barlaam u. Josaphat wiederzuerkennen, auf dessen indischen 
Ursprung und Identität mit TUll p ich zuerst vor 10 Jahren hinge¬ 

wiesen (Ztschr. d. d. m. Gesellsch. V, 89). In Folge dessen erschienen Be¬ 
richte über arabische Bearbeitungen v. Minzlaff , Dorn und Blau (s. meine 
Bern. das. VI, 295, VII, 552, X, 839, vgl. Chwolsohn, , Ssabier I, 235, 11,524 5 
über Munk , Melanges p.258 an einem andern Orte). Kürzlich soll Benfey 
in der (mir leider noeh nicht zugänglichen) Einleitung zu Panlschatantra 
die einzelnen indischen Elemente nachgewiesen haben. Im „Jahrb. f. roman. 
u.^ engl. Lit. (Bd. II, 1860 S.314) befindet sich ein interessanter Aufsatz von 
I, Liebrecht: „Die Quellen des B. u. J. u , in welchem unwiderleglich nach¬ 
gewiesen ist, dass der Aufzug des Buches das Leben des Siddharta, genannt 
Buddha (st, o 03) sei, freilich ohne die arabische und hebräische Bearbeitung 
auch nur zu erwähnen, die uns das culturhistorisch merkwürdige Factum 
lehren, dass das Leben Buddhas zum vielverbreiteten Erbauungsbuche der 
Christen , Muhammedaner und Juden geworden; ja selbst die bekaunte Pa¬ 
rabel „Die 3 Freunde“ (mein „Manna“ S.94) soll buddhistischen Ursprungs 
sein (S.332). Ich habe nur noch hinzuzufügen, dass eine arab. Bearbeitung 
in Cod. Vatic. 692 mir erst ganz kürzlich und zufällig bekannt geworden, 
als ich Mais Catalog nachschlug, der die mit Bildern der „heil.“ B. u. J. 
versehene HS. dem XV. Jahrh. zuweist. 

l ) Ueber diese HSS. u. deren Verz. folgt eine Notiz nächstens. 


Briefkasten. Hrn. Rahmer, vorläuf. zu S.13, s. Art. Josef Caspi in Ersch ßd.31. 8.65 
(eine Benutzung der Tur. HS. ist vielleicht jetzt möglich?). Die Stelle in Q^J}n , dass Hieronymus 

einen jüdischen Idioten benutzt (s. J ew , p.318 A.30a, vgl. 29) finden Sie in Cod. Sarav. IX, 

zur Collation können Sie meiue HS. u. die Wiener (wovon auch J\f t Wiener i" Hannover’eine 
Abschr. hat) benutzen, da es zwei Recensioncu zu geben scheint. Vgl. auch Catal. d. Leydn. HSS. 
S.117. — Hrn. Dr. JJ-n. D<?r *ewige Jude“ ist ein von den Juden so gänzlich ignorirter Stoff, dass 
ich keine Veranlassung gehabt, mich damit zu beschäftigen. — Versch. Bem.| kommen mit Titel und 
Iudex bei N.19 (auch v. Au-cb). — Ben Chan. N.I ist nicht hiehergekommen. 

Fried)äudersche Buchdruckerei, Neue Friedrichsstrasse 2ö. 





























